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Kein Traum mehr, sondern Wirk -
lichkeit: Seit dem Jahr 2000 gibt es in
Mitterfels einen offiziellen Agenda-
21-Prozess. In diesem Zusammen -
hang wurde ich schon oft gefragt:
"Was heißt das eigentlich, Agenda
21?"

Vom Wort zum Sinn
Das Wort "agenda" kommt aus dem

Lateinischen und bedeutet wörtlich
"das zu Tuende". Die Zahl 21 steht
für das 21. Jahrhundert. Im Kontext
verbirgt sich dahinter der Auftrag,
dass wir etwas tun müssen, um auch
im 21. Jahrhundert unsere Lebens -
grund la gen zu sichern.
Eine kurze Antwort, die die Frage

aufwirft: "Warum müssen wir etwas
tun?" Diese Frage gibt je nach Beto -
nung Anlass zu unterschiedlichen
Re flexionen.

Warum müssen wir etwas tun?
Kann nicht auch im 21. Jahrhundert

alles so bleiben wie es ist?
Uns allen sind sie bekannt, die

Mel dun gen über das Abschmelzen
der Pol kappen, die Erwärmung der
Erd  atmosphäre, das Wachsen des
Ozon lochs, die Zerstörung des Re -
genwal des, über Ölteppiche auf den
Oze anen, umgekippte Seen, radioak-
tiv ver   seuchte Flächen, Lebensmit tel -
skan dale, Pestizidrückstände in Nah -
rung und Kleidung, katastrophale Le -
bensumstände und soziale Un ge rech -
tigkeit in den Ländern der dritten
Welt, steigende Kriminalität usw. So -
wohl in ökologischer als auch in sozi -
aler und in wirtschaftlicher Hin sicht
zeichnen sich weltweit Fehlent wick -
lungen bis hin zu Ka tastrophen ab. 
Können wir da die Zukunft noch so

annehmen, wie sie auf uns zu kommt?

Viele Wissenschaftler, Wirtschaft -
ler, Politiker, ja man könnte sagen,
die ganze zivilisierte Menschheit ist
doch bemüht, die Zukunft zu beein-
flussen, versucht, mit Fortschritt
durch "Mehr-Wissen" und "Mehr-
Können" mehr Bequemlichkeit und
Sicherheit für die Zukunft zu schaf-
fen. Leider wird Fortschritt dabei vie-
lerorts sehr einseitig unter rein mate-
riellen Gesichtspunkten bewertet.
Dadurch ist ein Ungleichgewicht

entstanden zugunsten von "Haben"
und zu Ungunsten von "Leben". 

Warum müssen wir etwas tun?
Als Menschen, vernunftbegabte

We sen also, tragen wir Verantwor -
tung für unser Tun und Lassen: Ver -
ant wortung nach allen Richtungen.

Verantwortung vor uns selbst
"Jeder ist seines Glückes Schmied."

Eine alte Volksweisheit erinnert uns
an unsere Verantwortung gegenüber
uns selbst: Wir selbst können und
müs sen entscheiden, wie viel Stress,
wie viel Gift, wie viel Last und Be -
lastungen wir unserem Körper zumu-

Rita Kienberger 

Ein Zeichen setzen
Allgemeine Reflexionen zur Agenda 21

"Wenn einer einen Traum träumt,
bleibt es ein Traum. Wenn viele
einen Traum träumen, beginnt der
Traum Wirklichkeit zu werden."

( Phil Bosmans) 

Man sollte die Dinge so nehmen,
wie sie kommen. 

Aber man sollte dafür sorgen,
dass die Dinge so kommen, 

wie man sie nehmen möchte.
(Curt Goetz)

Der Mensch braucht Stille, aber
der Fortschritt gab ihm Lärm. 

Der Mensch braucht Gott, aber der
Fortschritt gab ihm Geld. 

Der Mensch braucht Güte, aber der
Fortschritt gab ihm Konkurrenz. 



ten durch Konsum und Ehrgeiz. Wir
entscheiden, wie viel Lebensfreude
wir uns vorenthalten, indem wir auf
kleine Freuden und Mitmensch lich -
keit keinen Wert legen. Die hohe Rate
an Zivilisationskrankheiten und Sui -
zid spricht ihre eigene Sprache, wie
wenig die Menschen in den Industrie -
nationen auf ihr wirkliches körperli-
ches und seelisches Wohl achten.
Doch nicht nur unmittelbar wirkt

unreflektierter Konsum sich auf uns
aus. Der Eintritt von mittelbaren Fol -
gen durch Abhängigkeiten und Kreis -
läufe wird in folgender Parabel deut-
lich, die Maria Birkeneder im Mise -
reor-Kalender 2000 für uns gefunden
hat:

Verantwortung für den
Mitmenschen

Der ganze Vogel starb - eine ge -
rech te Strafe für den oberen Kopf.
Der untere Kopf kam völlig unschul-
dig ums Leben durch die Habgier des
oberen. All unser Tun und Wirken hat
auch Auswirkungen für unsere Mit -
menschen. Beim Umgang mit un -
seren Nächsten erscheint uns das
nahe liegend und einleuchtend. Ha -
ben Sie aber auch schon einmal darü-
ber nachgedacht, wie vielschichtig
sich z.B. unser  Konsumverhalten aus -
wirkt? Kaufen wir z.B. Billig pro duk -
te made in Taiwan oder Indien, haben
wir zunächst einen persönlichen fi -
nan ziellen Vorteil gewonnen. Erwirbt
ein hoher Prozentsatz der Konsu men -
ten regelmäßig solche Produkte
anstelle einheimischer Erzeugnisse
zu reellen Preisen, werden hiesige
Betriebe dadurch gefährdet oder rui-
niert. Noch jemand zahlt einen hohen
Preis für Konsumartikel zu Dum -
ping preisen aus Fernost, Afrika oder
Südamerika: Menschen, vor allem
Frauen und Kinder, die dort unter
katastrophalen   Zuständen  und mi se -
rablen sozialen Verhältnissen arbei ten,
um Großhändlern diese unseriösen
Angebote zu ermöglichen. Würde uns
nur eine der tausend Betroffenen per-
sönlich nahe stehen, würden wir
wahrscheinlich alle Hebel in Bewe -
gung setzen, um Ihr zu helfen. Dür -
fen wir wegschauen, nur weil wir
keinen persönlichen Bezug haben?
Müs sen wir wegschauen, weil wir
sonst in der Masse der Hiobs bot -
schaf ten, die uns täglich über die Me -
dien erreichen, verzweifeln, zumal
wir vermeintlich nichts dagegen tun
können?
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Wenn nur einer sein Konsumver -
halten verändert, ist dies wirklich ein
winziger Tropfen auf einen riesigen
heissen Stein. Aber wir können ande-
re anstecken, überzeugen, Kreise zie-
hen. Dann werden viele kleine Tröpf -
chen zu einem Rinnsal, viele Rinn -
sale zu einem Bach, der Bach zum
Fluss - oder sogar zum Strom?
Vielleicht zu einer neuen Strömung?
Sicher ist nur eines: Es wird sich
nichts ändern, wenn niemand etwas zu
ändern versucht.
Wir wachsen von Generation zu

Ge neration auf dieser Welt immer
näher und schneller zusammen -
dank Presse, Eisenbahn, Telegraphie,
Telefon, Rundfunk, Auto, Flugzeug,
Fernsehen, Mobilfunk und Internet
einerseits, aufgrund einer ständigen
Zunahme der Bevölkerungsdichte
andererseits - sollten uns da nicht
auch die Sorgen und Schicksale an -
derer Menschen, Gegenden und Völ -
ker immer mehr berühren? 

Verantwortung für andere
Generationen

Ich denke, wir haben sie sehr wohl
auch von unseren Vätern geerbt und
sind ihnen Rechenschaft schuldig,
was wir mit ihrem Nachlass machen.
Und wir - jeder einzelne - müssen
unseren Kindern und Kindeskindern
gegenüber verantworten, was wir
ihnen übrig lassen von Mutter Erde
und ihren vielen Naturwundern und
Schönheiten. Aber vor allem, was wir
ihnen übrig lassen an (Über-)
Lebensgrundlagen.

Verantwortung gegenüber der
Schöpfung

Alle religiösen Menschen werden
vielleicht auch noch eine weitere Ver -
antwortung spüren: Wir haben die se
Welt nicht erschaffen, wir leben nicht
aus eigener Entscheidung und Kraft.

Der Vogel mit den zwei Köpfen
Eines Tages schlüpft aus einem gro -
ßen Ei ein Vogel. "Sonderbar", sagt
die Mutter, "unser kleiner Vogel hat
zwei Köpfe."
"Sonderbar", sagt auch der Vater,
"so soll er heissen." Sonderbar
brach te andere zum Staunen: Wo
andere Vögel nur eine Portion aßen,
da verdrückte Sonderbar mit jedem
Kopf eine. Und wenn jemand den
einen Kopf ärgern wollte, passte der
andere auf und zwackte den An -
greifer. Sonderbar war niemals ein-
sam. Immer hatte er jemanden zum
Erzählen und zum Spielen.
Im Sommer gab es eine große Dür -
re. Die Menschen hatten kaum et -
was zu essen und auch die Vögel
fanden nicht genug Würmer oder
Körner zum Leben. Auch Sonderbar
ging es schlecht: Wollte der obere
Kopf nach rechts um Würmer zu
suchen, strebte der untere nach
links. Doch der obere Kopf war
stär ker. Er schnappte dem unteren
die guten Würmer weg. Der untere
Kopf musste sich mit der halb ver-
trockneten oder verfaulten Nahrung
begnügen.
"Bitte lass mir doch auch etwas zum
Leben", bettelte er, aber ohne Er -
folg. In seiner Verzweiflung aß der
untere Kopf giftige Pilze. Jetzt erst
merkte der obere Kopf, dass auch er

schwach und krank wurde. Doch es
war zu spät - der ganze Vogel starb.

Indonesische Geschichte

Viele kleine Leute, die an vielen
kleinen Orten viele kleine Schritte
tun, können das Gesicht der Welt
verändern.

"Wir haben die Erde nicht von un -
se ren Vätern geerbt, sondern von
unseren Kinder geliehen."

Indianisches Sprichwort



Unser Leben wurde uns gegeben,
unsere Welt auch. Irgendwann müs -
sen wir beides zurückgeben. Wie ein
Buch, das wir uns aus der Bücherei
geholt haben. Wer wird entscheiden,
ob wir unsere Leihgaben gut behan-
delt haben?

Zusammenfassend stellen wir also
fest: All unser Tun und Lassen haben
wir zu verantworten vor uns selbst,
vor unseren Zeitgenossen, vor den
Ge nerationen vor und nach uns und
vor dem, der uns Leben und Umwelt
anvertraut hat
Nicht immer werden und können

wir allen gerecht werden, wir werden
vieles erst zu spät als falsch oder
richtig erkennen, wir werden Kom -
promisse machen müssen. Doch
nach bestem aktuellen Wissen und
Gewissen zu entscheiden, dazu sind
wir aufgrund unserer vielfältigen
Verantwortung verpflichtet.

Warum müssen wir etwas tun?
Wer ist mit "wir" überhaupt ge -

meint. Wir, das sind zunächst wir
selbst, jeder Einzelne. Aber da wir -
wie oben bereits erwähnt - alleine

nicht viel bewirken, haben wir Men -
schen uns seit jeher zu Gemein schaf -
ten zusammengeschlossen (Stäm  me,
Dörfer, Staaten, Zunften, Vereine,
Gewerkschaften...).  Einer der über-
greifendsten Zusammen schlüs se un -
se rer Zeit sind die Ver einten Natio -
nen. An der Schwelle zum 21. Jahr -
hundert sind den Ver tretern der Mit -
gliedsstaaten vermehrt wirtschaftli-
che Fehlentwicklungen, soziale Pro -
bleme und Umweltzer störung be wusst
geworden. Deshalb haben 1992 die
Ver treter von 179 Staaten die AGEN-
DA 21 verabschiedet und sich und
ihre Staatspolitik auf deren Ziele ver-
pflichtet.

Man könnte natürlich jetzt fragen:
Wenn die Politiker dieser Staaten
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Ver änderungen für notwendig halten,
warum ändern sie selbst nichts, da sie
ja an der Macht sind, warum verab-
schieden sie nur ein Aktions pro -
gramm und keine rechtsverbindlichen
Gesetze ? 
Gesetze erfordern nach demokrati-

schen Grundsätzen Mehrheiten, nicht
nur in den Gesetzgebungsgremien,
sondern in der Bevölkerung, sonst
werden sie nicht akzeptiert und nicht
eingehalten. Mehrheiten gewinnt
man jedoch nicht durch Zwang, son-
dern durch Bewusstseinsbildung  und
Überzeugung. Die kann man nicht
von oben aufoktroyieren, sie muss
von innen wachsen, aus der Mitte der
Bevölkerung, wenn sie den ganzen
Menschen, die ganze Gesellschaft
ergreifen soll. So sind in der AGEN-
DA 21 von Rio de Janeiro nicht nur
die Staaten aufgerufen, das Gleich -
gewicht zwischen Mensch, Natur und
Fortschritt wieder herzustellen, son-
dern neben nichtstaatlichen Organi -
sa tionen wie den Kirchen (Kapitel
27) vor allem die Kommunen
(Kapitel 28): "Als Politik- und Ver -
waltungsebene, die den Bürgern am
nächsten ist, spielen sie eine ent-
scheidende Rolle bei der Infor mie -
rung und Mobilisierung der Öffent-
lichkeit und ihrer Sensibilisierung für
eine nachhaltige umweltverträgliche
Entwicklung." <28.1>
In Mitterfels ist dieser Auftrag aus

Rio de Janeiro angekommen.

Gott der Herr nahm den Men schen
und setzte ihn in den Garten Eden,
damit er ihn bebaute und bewahrte.

1. Mose 2,15

Ich will die Welt verändern, aber
nicht mit Gewalt.

(Phil Bosmans)

Mitterfels

Rio



Gestern

Beispiel macht Schule
Zum erstenmal öffentlich

wurde der Begriff Agenda
21 in Mitterfels beim Pro -
jekt tag der Volksschule am
17. Juli 1999 unter dem
Motto "Auf dem Weg in die
Schule - in die Welt von
morgen" verwendet. Lehrer
und Schüler aller Klassen
der Verbands schule Mitter -
fels-Haselbach hatten ver-
schiedene Projekte ökologi-
scher und sozialer Natur
ausgearbeitet. Es ging um
Trinkwasser, um Müllver -
meidung, Treibhauseffekt
und Nut zung von Solar -
energie ebenso wie um
"Streiten und Vertragen",
"Spie lend Freunde finden"
und "Miteinan der, aber
wie". Jede Klasse gestaltete
ein Bild zu ihrem Projekt.
Symbo lisch wurden diese
Bilder bei Ver anstaltungs -
beginn zu einem Puzzle in
Form eines Heissluftballons
zusammengefügt, um zu
versinnbildlichen, dass uns der Weg
in die Zukunft nur gemeinschaftlich
gelingen wird, und das nur, wenn wir
in möglichst vielen Lebensbe rei -
chen verantwortungsbewusst ent-
scheiden. 

Manchmal muss diese Gehilfin den
Mann jedoch nicht nur in seinem
Alltag unterstützen, sondern ihm

auch auf die Sprünge helfen. Selbst
Moses hätte sicher nichts dagegen
einzuwenden gehabt, hätte er ge -
wusst, dass der offizielle Mitterfelser
Agenda 21-Prozess mit einer Frauen-
Runde beginnen würde. 
Noch im Juli 1999 saßen wir, inspi-

riert von der gelungenen Schulver -
anstaltung, das erste Mal zusammen:
Gisela Diergardt - Gemeinderätin

und schon seit Jahren dem Um -
weltschutz verpflichtet, Maria Bir -
keneder - Kreisrätin und in Sachen
Umwelt nicht minder engagiert,
Doris Metzger - kritisch und sozial
kompetent, Dr. Heidi Güldenhaupt -

Gemeinderätin, mit schar-
fem Verstand und liebens-
wertem Humor, und ich, die
ich schon seit Jahren - ohne
von Agenda 21 zu wissen -
mit deren Gedankengut im
wahrsten Sinne des Wortes
schwanger ging. Im wahr -
sten Sinne des Wortes des-
halb, weil mich gerade die
Entscheidung für Kinder zu
politischem Verant wor -
tungs gefühl  bewog.
Wir wussten alle, was un -

ser Ziel war: Wir wollten
uns wirksam für die Belan -
ge von Umweltschutz und
sozialer Gerechtigkeit ein -
set zen und einsetzen kön-
nen  Wir wussten jedoch
nicht, wie wir dahin kom-
men sollten. Deshalb be -
schlos sen wir, uns zunächst
einmal moralische Unter -
stüt zung und konkrete An -
regungen zu holen. Zwei -
mal luden wir andere Frau -
en aus Mitterfels ein, von
denen wir wussten, dass sie
politisch, kirchlich oder ver-
einsmäßig engagiert wa ren.

Zum einen durften wir bei diesen
Frauen auf Interesse und Ein satz -
bereitschaft hoffen, zum anderen
würden sie am ehesten als Multi -
plikatorinnen wirken - ein wichtiger
Gesichtspunkt, wenn man davon aus-
geht, dass Agenda vom Mitmachen
aller lebt. 

Wer viele Leute erreichen will,
muss Zeichen setzen. Überall gibt es
Zeichen: In der Bibel ist die Rede
von Himmelszeichen, bei den India -
nern gibt es Rauchzeichen, bei uns
gibt es Satzzeichen, Verkehrszeichen,
Markenzeichen,... . 

Ein Zeichen setzen: AGENDA 21

71

Wir wollen etwas tun!

Lokale Agenda 21 in Mitterfels:
Gestern - heute - morgen

Was haben wir bereits getan? Was tun wir gerade? Was wollen wir noch tun?

Gott sprach: Es ist nicht gut, dass
der Mensch allein sei. Ich will ihm
eine Gehilfin geben, die um ihn sei.

1.Mose 2.18



Wir haben auch ein Zeichen
gesetzt: Unser Logo

Allen Mitterfelsern ist es bestimmt
schon in verschiedenen Variationen
aufgefallen. Warum sieht es gerade
so aus und nicht anders?
Sehen wir es uns doch einmal ge -

nau er an:

Es ist rund, unser Logo. Wir waren
ja von Anfang an eine Agenda-Run de,
saßen am runden Tisch, alle gleich be -
rechtigt. Jeder konnte seine Ideen
einbringen, jeder soll auch jetzt noch
seine Ideen einbringen,  nicht nur
wir, sondern alle Mitterfelser sind
jederzeit eingeladen, sich einzubrin-
gen. So bot sich unser Logo zugleich
als Organigramm an: Eine Runde, die
(Arbeits-) Kreise zieht. 
Wir wollten auch, dass die Agenda

21 in Mitterfels eine runde Sache
wird, der ein abgerundetes Konzept
zugrunde liegt. Wir wuss -
ten, dass es vielleicht hin
und wieder auch mal rund
gehen muss, damit es letzt-
endlich rund laufen kann,
bei uns und weltweit.
Der Kreis hat eine Rich -

tung, denn Agenda 21 ist
richtungsweisend, bringt
Menschen und Prozesse in
Be wegung. 
Durch die Pfeile wird der

Kreis zum Kreislauf. In
Na tur, Gesellschaft und
Wirtschaft, überall finden
wir Kreisläufe vor. Wo
Fehler sich einschleichen,
können die Kreisläufe zum
Teufelskreis werden.
Die übliche Darstellung

von Kreis läufen erfolgt im

Uhrzeigersinn. Unser Kreis bewegt
sich in die andere Richtung, gegen
den Strom. Nicht selten fällt im
Zusammenhang mit Umweltproble -
men auch der Satz: "Es ist fünf vor
zwölf!" Die Agenda 21 kann die Uhr
ein Stück zurückdrehen, wenn ein-
tritt, was in der Prä ambel des interna-
tionalen Aktions pro gramms  ausge-
sprochen wird, nämlich
"Durch eine Vereinigung von Um -
welt- und Entwicklungsinteressen
und ihre stärkere Beachtung kann
es uns... gelingen, die Deckung der
Grundbedürfnisse, die Verbes se -
rung des Lebensstandards aller
Menschen, einen größeren Schutz
und eine bessere Bewirtschaftung
der Ökosysteme und eine gesicher-
te, gedeihlichere Zukunft zu ge -
währleisten." <1>
Unser Original-Logo ist dreifarbig,

bunt wie das Leben. Drei Farben fü -
gen sich zum Ganzen. Grün - Blau -
Rot. Grün für Ökologie, Blau für Öko -
nomie und rot traditionell für sozi ales
Gedankengut. Stellen Sie sich den
Kreis doch einmal ohne das grüne
Segment vor! Rutscht er nicht aus
dem Gleichgewicht? Oder ohne Rot?
Aber auch ohne den blauen Pfeil
wirkt er demontiert. Denn nur unter
Berücksichtigung der Aspekte aus
allen drei Bereichen - Ökonomie,

Ökologie und Soziales - läuft ein
Projekt wirklich rund.
Unser Logo hat auch ein Zentrum.

Meist dreht es sich um das Mitter -
felser Wappen. Denn bei der lokalen
Agenda 21 dreht sich praktisch alles
darum, was wir vor Ort tun können,
um den Zielen von Rio de Janeiro
näher zu kommen. Und deshalb dreht
unsere Agenda 21-Runde sich ganz
von selbst theoretisch auch um den
Globus, im Sinne eines ihrer zentra-
len Leitgedanken: 

Global denken - lokal handeln

Unter diesem (Vor-)Zeichen stell-
ten wir am 27. Januar 2000 bei der
Marktgemeinde Mitterfels den An -
trag auf Durchführung einer Agenda
21 im Markt Mitterfels. 

Am 26.04.2000 beschließt der
Marktgemeinderat die Durch -
 füh rung eines offiziellen loka-
len Agen da 21-Pro zesses.
Gisela Diergardt wird zur
Agenda-Beauf tragten ge -
wählt und gebeten - auf ihren
Wunsch hin  zu sammen mit den
weiteren Antrag stellerinnen -
die Auf taktveranstal tung vorzu-
bereiten.
Geschäftsstellenleiter Ber -

thold Mühl bauer wird der
Grup pe als Ans prechpartner
der Marktgemeinde  benannt.
In einer Auftaktveranstal tung
am 07.06.2000 eröffnet Bür -
ger meister Werner Lang die
Agenda 21 in Mitterfels offizi-
ell. Damit ist ein erstes Ziel
erreicht, Handlungs spiel raum
gegeben. 
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Heute
Die Auftaktveranstaltung ist mit

über 100 Gästen gut besucht. Noch
erfreulicher ist, dass 40 Personen sich
eintragen, um langfristig bei der
Agen da mitzuarbeiten. Am 04. Juli
formieren sie sich zu fünf Arbeits -
kreisen: "Gemeinsamkeit leben",
"Ju gend und Familie", "Landwirt -
schaft und Natur", "Wasser und Ener -
gie" und "Wirtschaft, Tourismus und
Verkehr". 
Aus einer Fülle von guten Ideen

sind bisher zahlreiche Projekte in An -
griff genommen worden. Die wich-
tigsten können Sie der Übersicht auf
den nächsten Seiten entnehmen. 
Ganz schön viel,  was hier von rela-

tiv wenig Leuten in Angriff genom-
men wurde. Und doch ist es zu
wenig, wenn es nur da -
bei bleibt. Denn Agenda
21 macht nur Sinn,
wenn nachhaltige Ver -
än derungen eintreten,
d.h. wenn sich langfri-
stig die Lebens bedin gun -
gen ver  bessern. Das kön-
nen nicht 40 Leute lei-
sten, denn ir gend wann
ist ihre Ener gie er -
schöpft. 

Morgen
Deshalb ist es wichtig,

dass 
der aktuelle Agenda-

Pro zess breite Akzep tanz und
Unter stüt zung in der Bevölkerung
er reicht, also Kreise zieht. Öffent-
lichkeitsarbeit und Bewusstseins -
bildung müssen in diesem Bereich
die Schwer punkte unserer Arbeit
bleiben, die Aktionen haben nur
insofern ihre Berechtigung, als sie
langfristige Projekte auf den Weg
bringen und Probleme thematisie-
ren, (Um-) Denkanstöße geben. 
nach der anfänglichen Sensibilisie -
rungsphase und der aktuellen Ak -
tionsphase die Ergebnisse des Mit -
terfelser Agenda 21-Prozesses in
einem Leitbild zusammengefasst
werden, das dann vom Gemeinde -
rat beschlossen und damit zur Prä -
misse   für  all seine künftigen poli -
ti schen Entscheidungen wird. (Im

Landkreis Straubing-Bogen wurde
dieser Schritt vom Kreistag bereits
getan.)
In diesem Leitbild sollen Ziele vor-

gestellt werden, die es im Sinne einer
nachhaltigen Entwicklung unseres
Hei matortes zu verfolgen gilt, damit
wir in Mitterfels im 21. Jahrhundert
den Anforderungen der Zeit gerecht
werden und unseren Kindern und Kin -
deskindern eine gedeihliche Hei mat
er halten.  
In einem dazugehörigen  Aktions -

pro  gramm werden Projekte genannt
und erläutert, mit denen diese Ziele
erreicht werden können. Indikatoren,
an denen sich die Umsetzung der ge -
setzten Ziele messen lässt, sind eben-
falls festzuschreiben. 
Verabschiedet der Ge meinderat das

von der Agenda-Runde
entworfene Leit bild nach
eingehender gemeinsa-
mer Be ra tung und Dis -
kussion, ist er mit seinen
künftigen Planungen und
Ent schei dungen an des-
sen Ziele gebunden und
hat da durch wertvolle
Richt li nien zur Hand für
eine zu  kunftsfähige Orts -
ent wick lung unter ausge-
wogener Berück sichti -
gung ökonomischer, öko-
logischer und sozialer
As pekte.
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Kreativwerkstatt am 3. Dezember 2000

Agenda-Auftakt am 7. Juni 2000 Ökumenischer Familiengottesdienst am 12. Nov. 2000

1.

2.



Visionen
Damit der unermüdliche, ehrenamt-

liche Einsatz aller Mitarbeiter der
Agen da-Runde dieses Ziel nicht ver-
fehlt, bedarf es einiger Voraus set zun -
gen, die momentan nur zum Teil vor-
liegen. Wir versuchen diese Faktoren
zwar zu beeinflussen, doch manches
steht nicht in unserer Macht und liegt
deshalb bisher noch im Bereich der
Visionen. So träumen wir davon, dass
unsere Veranstaltungen und Ver -
öffentlichungen noch mehr Mit -
bürger erreichen, 
nicht nur viele, sondern alle Mit -
terfelser die Anliegen der Agenda
21 verstehen und aufgrund dessen
ihr bisheriges Konsumverhalten
immer wieder reflektieren,
nicht nur einige, sondern alle
Marktgemeinderäte und Bürger -
meister in der  Agenda 21 aktiv mit-
arbeiten, damit sie mit ihrer Kom -
petenz den Prozess begleiten, nach-
vollziehen und damit unterstützen
können,
bei den Mitterfelsern, auch wenn es
viele Neubürger gibt, wieder ein
Zu sammengehörigkeitsgefühl, ein
"Wir-Gefühl" entsteht, 
Agenda 21 nicht parteipolitisch be -
wertet wird und nicht parteipoliti-
schem Konkurrenzdenken zum
Opfer fällt,
die Pfarreien sich weiterhin aktiv
am Agenda-Prozess beteiligen,
die kontinuierliche Sensibilisierung
für Agenda 21 an der Volksschule
Mitterfels die Jugendlichen erreicht
und nachhaltig beeinflusst,
sich Jugendliche finden, die einen
Agenda-Arbeitskreis bilden, weil
sie sich mitverantwortlich und fähig
fühlen, die Zukunft ihrer Heimat
mitzugestalten,
sich viele Mitterfelser in der Ab -
schlussphase des örtlichan Agenda-
Prozesses an der Entwicklung des o.
g.  Leitbildes beteiligen, damit ihm
ein  möglichst breiter Erfahrungs -
schatz zugrunde liegt,  
wir viele Gemeinden anstecken
kön nen mit unserer Begeisterung
für Agenda 21 und damit beitragen
können zu einem großräumigen

Umdenken.
Dann bleibt uns
folgende Er fah -
rung hoffentlich
erspart:
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•

•

•
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•

•

•

•

•

"Erst wenn der letzte Baum gerodet, der letzte Fluss
vergiftet, der letzte Fisch gefangen, werdet ihr feststel-
len, dass man Geld nicht essen kann."

Weissagung der Cree

Autofastensonntag am 25. März 2001 mit vielen Angeboten

Eröffnung des “Kleinen Weltladens” am 7. Dezember 2000
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